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1. DER ROTSCHOPF UND DER SCHÖNLING



Eine  
einfache 
Geste.

Mehr  
brauchte  
es nicht…

Eine winzige 
Kleinigkeit, aus 

dem Nichts 
heraus…

Und ich 
wusste  

es.

Sie war 
nervös…  
Es ging  
um Geld. ich hätte ihr nicht folgen 

sollen, schon klar.

Ver- Ver- 
dammte dammte 
Geier!Geier!

Den Plan  
befolgen.  

Mich bedeckt  
halten, das  

hätte ich tun  
sollen.



Huuuu… Molly 
»der Rotschopf« hat 
wohl einen schlech-

ten Tag…! Diese 
Frau ist so eine 

Giftspritze!!

hmpf, ja,  
aber ihr Huhn mit  

Linsen ist wirklich 
köstlich!

Hattet ihr noch nie 
das Gefühl, das falsche 

Leben zu leben?

Oder das 
Bedürfnis, alles 
über den Haufen 

zu werfen?

Bis zu diesem 
Tag dachte ich, 

ich schlage 
mich ganz gut.

ich meine, man tut,  
was man kann, mit den 
Karten, die dir bei dei-
ner Geburt zugeteilt 
wurden. Beschissen 

oder nicht, du musst 
sie ausspielen…

ich überlebte… 
in diesem 

Drecksland 
schon eine 
Leistung…

ich weiss nicht,  
was mich geritten 
hat… Es war ge-
fährlich, dumm.

Jeder 
vernünftige 
Kerl hätte 

kehrtgemacht.
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Okay. Jeder andere 
hätte kehrtgemacht…

Ein Krug Wasser,  
eine Tasse schwarzer 

Tee und zwei  
Hühnchen.

Danke, Melissa. 
ich kümmere mich 

um den Rest.

Und die Bank? Hast 
du das Darlehen 

bekommen?

Nein!Nein!

Bin denen zu 
jung und zu unver-
heiratet…! Wenn ich 
die Schulden meines 

Vaters nicht begleiche, 
sacken diese Geier 
das Restaurant ein!

Aber ich komme 
klar, das bin 
ich gewohnt!

Erst mal 
hast du einen 

ungewöhnlichen 
Kunden…

Ganz 
hübscher 

Junge, 
was?

Mach die 
Zigarre 
aus…!

Du ver-
saust den 
Geschmack 
der Spei-

sen!


